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Von Elke Fischer

„Das gibt es nirgendwo! Ein
ganzer Stadtteil hat nur einzige
Brücke hinüber in die Stadt. Da
hat sich seit den Römern nichts
getan“, macht eine empörte Inn-
städterin gestern ihrem Ärger
Luft, die am Mittwoch einen drin-
genden Arzttermin in der Stadt
versäumt hatte. Schuld war ein
Unfall an der engsten Stelle in der
Mariahilfstraße, der den Verkehr
für mehr als eine Stunde lahmleg-
te (die PNP berichtete). Und so
stand die Frau zusammen mit
Hunderten anderen Leidensge-
nossen und wartete und wartete,
nachdem sich ein österreichischer
Lkw und ein Kleintransporter ver-
keilt hatten.

Wieder einmal. Zum zweiten
Mal ist ihr das jetzt innerhalb kür-
zester Zeit passiert. Am Sonntag
vor knapp zwei Wochen, als sich
ein österreichischer Reisebus in
einem Wohnwagengespann ver-
heddert hatte, war sie ebenfalls
betroffen. Damals war die Inn-
städterin auf dem Weg nach Hau-
se und kam bereits auf der
Schanzlbrücke zum Stehen, so-
weit reichte der Stau bis zur Un-
fallstelle kurz nach der Innbrücke
zurück.

„Langsam muss doch jeder ein-
sehen, dass wir eine zweite Brü-
cke brauchen. Anders ist der Ver-
kehr nicht mehr zu bewältigen,
wir ersticken hier im Lärm und
Gestank“, sagt auch Josefine
Graswald, die seit 1933 ein Beer-
digungsinstitut in der Schmied-
gasse betreibt. „Schauen Sie sich
doch mal die vielen Lkw an, die
haben hier wirklich nichts zu su-
chen“, kritisiert sie.

Im jüngsten Fall hat sie absolut
Recht. Denn der Lkw-Fahrer aus
Tirol, der am Mittwoch gegen 13
Uhr beim Abbiegen aus der
Schmiedgasse in die Mariahilf-
straße den entgegenkommenden
Kleintransporter rammte, war von
Achleiten gekommen und wollte
nach Neuburg. Das Navi habe ihn

Unfall-Lkw hatte in der Innstadt nichts zu suchen

so geleitet, habe er den Beamten
gegenüber zugegeben, erzählt
stellvertretender Polizeichef Ste-
fan Steinleitner.

Der Fahrer musste 35 Euro be-
zahlen, weil er den Unfall verur-
sacht hatte und bekommt jetzt
noch ein Bußgeld über 75 Euro,
weil er hier nicht hätte durchfah-
ren dürfen. Denn seit März 2016
sind hier grundsätzlich nur mehr
Lkws erlaubt, die weniger als 7,5
Tonnen Gesamtmasse haben. Es
sei denn, sie haben eine Ausnah-
megenehmigung. „Davon gibt es
nur fünf Betriebe, die für ihre
Fahrzeuge eine solche besitzen“,
weiß Steinleitner.

Um die schwarzen Schafe he-
rauszupicken, wird die Polizei

nun wieder verschärft kontrollie-
ren, kündigt der Beamte an.
„Auch wenn es nicht Priorität eins
bei uns hat, weil es keine Unfall-
häufung hier gibt, wir werden
schauen, was wir tun können.“

Zugleich gibt er zu bedenken,
dass es sich bei der Gottfried-
Schäffer-Promenade, also der Zu-
fahrt zur Innbrücke und Innstadt,
um eine Staatsstraße handelt.
Und bei überregionalen Straßen
sei das so eine Sache mit den Be-
schränkungen. Das müsse sehr

gut abgewogen sein, denn es sei
auch gerichtlich überprüfbar.

Er erinnert in diesem Zusam-
menhang an die angedrohte Klage
der Busunternehmen im Herbst
2015, die Wirkung zeigte. Vor der
neuen Regelung im März 2016
durften sie nämlich nicht mehr
durch die Innstadt fahren,wenn
sie das Gewicht von 7,5 Tonnen
tatsächlichem Gewicht über-
schritten und kein Anliegen hier
hatten.

„Die damalige Regelung hat uns
erst recht Probleme bei der Über-
prüfung bereitet“, erzählt Stein-
leitner. „Da gab es Busfahrer, die
in der Innstadt wohnen und des-
halb Anlieger waren, andere er-
klärten, sie müssten Leute an Hal-

testellen abholen. Und selbst
wenn ein gewitzter Fahrer erklär-
te, er wolle sich da vorne eine
Wurstsemmel kaufen, konnte
man ihm nichts anhaben. Falls
doch einer zugab, dass er verbote-
nerweise hier unterwegs war:
Dann bezahlte er die damals fälli-
gen 20 Euro gerne, wenn er sich
dadurch einen Umweg von 50 Ki-
lometern sparen konnte.“

Auf Anraten der Polizei hat die
Stadt Passau die Busbeschrän-
kungen fallengelassen und neue
Schilder anbringen lassen, die
jetzt für Lkw gelten, die über 7,50
Tonnen Gesamtmasse haben.
„Das ist für uns leichter zu kon-
trollieren, weil wir keine Waage
brauchen, sondern nur in den

Anwohner machen ihrem Ärger über den erneuten Stau Luft – Forderung nach zweiter Brücke wird wieder laut
Fahrzeugschein blicken müssen“,
sagt Steinleitner. Trotzdem, auch
mit der neuen Regelung gilt: Wenn
ein Lkw-Fahrer über 7,5 Tonnen
sich in der Innstadt eine Semmel
kauft, hat er ein Anliegen und darf
reinfahren, Verbotsschild hin,
Verbotsschild her.

Nachvollziehbar ist, dass es da-
her für die Polizei äußerst zeitauf-
wändig und schwierig ist, einen
Verstoß zu belegen. „Wir müssten
ihn von Achleiten bis über die
Innbrücke begleiten, um vor dem
Richter beweisen zu können, dass
er wirklich nirgendwo stehenge-
blieben ist. Dann kommt das
nächste Problem. Wo wollen Sie
einen 40-Tonner in der Innenstadt
stoppen, um ihn zur Rechenschaft
zu ziehen?“ Darüberhinaus brau-
che man für die ganze Aktion vier
Beamte und eine Dreiviertelstun-
de bis Stunde Zeit.

Indes ist Josefine Graswald aus
der Schmiedgasse nicht mehr zu
besänftigen: „Jetzt hat mir ein
Lkw an meinem Geschäft zum
fünften Mal die Werbetafel wegge-
fahren“, klagt sie. Wie oft sie im
OB-Büro angerufen und sich über
die untragbaren Zustände be-
schwert hat, weiß sie nicht mehr.
„Ich hoffe, dass uns nun endlich
mal jemand hilft“, sagt sie ver-
zweifelt.

An die Auswirkungen auf den
Verkehr, wenn das neue Inn.Vier-
tel mit Platz für 200 Bewohnern
voll bezogen ist, mag sie noch gar
nicht denken. „Das sind 200 Leu-
te mehr, die auch Autos haben
und hier durchfahren. Hinzu
kommen Hotel, Café, Blumenla-
den, Gastronomie, Biergarten.
Das wird katastrophal“, weiß sie
jetzt schon und fordert noch ein-
mal: „Eine zweite Brücke muss
her!“

Indes erklärte Oberbürgermeis-
ter Jürgen Dupper auf PNP-Anfra-
ge: „Wir werden die jüngsten Vor-
kommnisse zum Anlass nehmen,
unsere verkehrsrechtlichen
Handlungsspielräume erneut de-
tailliert zu untersuchen.“

Von Elke Fischer

So leicht lässt sich die CSU
nicht abspeisen mit der Antwort
im Ausschuss von vergangener
Woche, als auf ihren Antrag hin
das Thema Stadtstrand im Stadt-
rat behandelt und der Ball wieder
zurückgespielt wurde an die CSU.
Kreisvorsitzender Holm Putzke,
der bei der Sitzung nicht dabei
war, hat nun eine Pressemittei-
lung zu dem Thema verfasst und
geht den OB scharf an.

Putzke schreibt: „Mit Antrag
vom 8. August 2017 hat die CSU
die Stadtverwaltung aufgefordert,
unter Berücksichtigung ökologi-
scher Belange und von Anwoh-
nerinteressen … ein Realisie-
rungskonzept für Entspannungs-
zonen an den Flüssen in Passau
vorzulegen. Unter Jürgen Dup-
pers Regie hat die Stadtverwal-
tung daraufhin in der Sitzung vom
19. September aufgelistet, was es
in Passau an den Flüssen bereits
gibt.“ Putzke wirft der Stadtver-
waltung daraufhin eine Thema-
verfehlung vor. Denn wer ein Rea-
lisierungskonzept vorlegen solle,
für etwas, was es in Passau noch
nicht gibt, verfehle eindeutig das
Thema, wenn er vor allem über
Vorhandenes (genau genommen:
Nicht Vorhandenes) spreche.

Dabei wäre, jedenfalls für alle
unvoreingenommenen Betrach-
ter, vollkommen klar gewesen,
was der CSU vorschwebt: Eine
Sand-Oase als Entspannungszo-
ne, womit andere Städte längst gu-
te Erfahrungen gemacht hätten,

z.B.Deggendorf oder Erlangen.
Und selbstverständlich gehe es
dabei nicht um „DumDum-Mu-
sik“ (Dupper, SPD).

Ferner beschuldigt der CSU-
Politiker die Stadt, „gezielt von ei-
gener Ideenlosigkeit abzulen-
ken“. Das gelte auch für den
Hinweis, die CSU habe einst für
die Entfernung des Flusssandes in
der Rosenau gestimmt und rufe
nun nach einem neuen Strand
(Kastner, ÖDP). „Offenbar muss
man Paul Kastner noch einmal
den Unterschied erklären zwi-
schen einem Sandstrand und ei-
ner Sandbank“, wird Putzke mas-
siv. Der CSU gehe es weder dar-
um, im Wasser eines Flusses Sand
aufzuschütten, noch um einen
Platz für laute Musik noch um Al-
koholausschank (Synek, Grüne).
Das alles ergebe sich schon ganz
zwanglos aus der Formulierung
„Entspannungszonen an den
Flüssen“ und dem Hinweis auf
vorhandene ähnliche Sandoasen
in anderen Städten.

In dem Umstand, dass Dupper
einen konkreten Standortvor-
schlag vermisst und die Stadtver-
waltung den Ball zurückspielen
lässt an die Antragsteller, trete ei-
ne Verweigerungshaltung zutage,
die ihresgleichen suche.

„Daran zeigt sich zum wieder-
holten Mal: Dupper ist ein Ideen-
vernichter“, kritisiert der CSU-
Kreisvorsitzende. Anstatt kon-
struktiv und parteiübergreifend
Politik für Passau zu machen, blo-
ckiere der Oberbürgermeister, wo
er nur könne. Das wäre ver-
schmerzbar, wenn er selber vor
Ideen sprudeln würde und Passau
mit Sinnvollem voranbrächte.
„Leider weit gefehlt – da ist weit
und breit nichts zu sehen. Jürgen
Dupper ist Sand im Getriebe un-
serer Stadt.“

Was Putzke darüberhinaus
stört: „In den Augen von Jürgen
Dupper sind Investoren anschei-
nend Bittsteller, die einen Antrag
stellen sollen, der dann beschie-
den wird. Wir sehen das ganz an-
ders: Stadtverwaltungen, ein-
schließlich des Oberbürgermeis-
ters, sind Dienstleister,die mit at-
traktiven Angeboten Werbung für
ihre Stadt machen müssen.“

Der CSU-Kreisvorsitzende
machte gegenüber der PNP deut-
lich: „Wir werden uns nicht damit
abfinden und zeitnah noch vor
den Haushaltsberatungen einen
neuen Antrag zum Thema Stadt-
strand vorlegen. Denn wenn es
sein muss, erledigen wir eben
auch die Hausaufgaben der ande-
ren.“

Von wegen versandet
CSU kündigt neuen Antrag zum Stadtstrand an

Von Franz Danninger

Hoffnung können die Parker
der Zentralgarage hegen: Der
größte „Parkplatz“ der Innenstadt
bekommt ein neues Kassensys-
tem. Damit wird der Ärger um den
vielgenutzten Kassenautomat am
Eingang Lupingässchen beseitigt,
der seit März defekt ist.

Mitte Oktober soll es endlich
soweit sein, hofft Parkhaus-Ma-
nager Hans Eichberger, „dann
wird alles erneuert und wir sind
wieder voll funktionsfähig.“ Er
weiß natürlich um den Unmut ei-
niger Kunden, sie tun es ihm auch
mehr als deutlich kund durch
Kritzeleien auf dem Schild „Au-
ßer Betrieb“. „Zumutung“ ist dort
zu lesen, oder „Schämt Euch“. Ei-
nige Reparaturversuche sind ge-
scheitert, erzählt Hans Eichber-
ger, die niederländischen Eigentü-
mer der Zentralgarage hätten
schon ein paar tausend Euro rein-
gesteckt – vergeblich. „Er ist nicht
mehr reparabel“, sagt Eichberger.

Was als nicht so schlimm emp-
funden wurde, weil für diesen
Sommer ohnehin ein Tausch des
kompletten Kassensystems avi-
siert war, inklusive aller sechs Au-
tomaten. Das hat jetzt aber doch
länger gedauert und so stehen im-
mer noch Tag für Tag enttäuschte
Kunden vor dem kaputten Appa-
rat und müssen sich den nächstge-
legenen suchen.

Ein anderes Problem ist die

Ausfahrt Lupingäßchen. Zu Stoß-
zeiten bilden sich Rückstaus ins
Parkhaus, weil die Ausfahrer
kaum in den stockenden Verkehr
einfädeln können. Vor allem am
späten Nachmittag im Feier-
abendverkehr passiert das.

Auch dieses Ärgernis kennen
Hans Eichberger und die Betrei-
bergesellschaft (die Verkehrs-
wacht Düsseldorf) zur Genüge –
und er hat darauf reagiert: „Ich
hab die Kulanzzeit der Parkti-
ckets von 8 auf 16 Minuten er-
höht“, sagt er. Damit will er ver-
hindern, dass bei Autofahrern, die
im Ausfahrt-Stau stecken, das be-
reits bezahlte Ticket abläuft und
sie wieder zum Automaten hasten
müssen, um draufzuzahlen. Dass
das in der Vergangenheit für Be-
schwerden führte, liegt auf der
Hand. Den Nachteil nimmt Eich-
berger in Kauf: Wer nur mal
schnell zur Bank will, hat dafür 16
Minuten Zeit, er zahlt nichts.

Neues Kassensystem
für die Zentralgarage

Automat Lupingässchen wird nicht repariert

Der Nachbar

Illegale Laster... ja, des kenn
ma... (Zeichnung: Ringer)

„60 Jahre Einsatz für Men-
schenrechte, Heimat und Verstän-
digung“ – unter diesem Moto steht
heuer der Tag der Heimat, den die
Vertriebenen-Verbände von Stadt
und Landkreis am Sonntag, 8.
Oktober, um 14 Uhr im Großen
Rathaussaal feiern. Im Rathaus-
saal sprechen Bürgermeister Ur-
ban Mangold, Landrat Franz
Meyer, der Landesvorsitzende der
Sudetendeutschen Landsmann-
schaft Steffen Hörtler sowie Her-
mann Folberth, Kreisvorsitzender
des BdV-Kreisverbands Passau
Stadt und Land. Die Veranstal-
tung wird gestaltet vom Heimat-
und Volkstrachtenverein Salzweg
mit Musik, Gesang und Tanzgrup-
pen sowie von einem Zweigesang
der Ortsgruppe Ruhstorf der Su-
detendeutschen Landsmann-
schaft. Bereits um 11.20 Uhr wird
am Vertriebenen-Denkmal in
Heining ein Kranz niedergelegt.

Festakt zum
Tag der Heimat

Das Navi hatte den Lkw-Fahrer aus Tirol am Mittwoch auf dem Weg von Achleiten nach Neuburg durch die Innstadt geschickt. Das gab der Fahrer
zu, der nur schlecht Deutsch sprach. Sein Fahrfehler beim Einbiegen von der Schmiedgasse in die Mariahilfstraße führte zu einem Zusammenstoß mit
einem Kleinlaster. Das Ergebnis: Über eine Stunde ging in der Innstadt und der Innenstadt gar nichts mehr. − Foto: Lugbauer

Goldankauf zu Höchstpreisen!
Goldkontor in der Rosengasse

Bargeld sofort � 0851/2259722

ANZEIGE

Legt in Sachen Stadtstrand or-
dentlich nach: Kreisvorsitzender
Holm Putzke. Seit Monaten klebt dieser Zettel an

dem defekten Kassenautomat in
der Zentralgarage. − Foto: Jäger
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